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Peter Atteslander

Pragmatismus der Schweizer
Arbeiterbewegung

Vom libertären SoziaUsmus

zur Verbürgerlichung

Zwar haben die zwei ersten Kongresse der
Ersten Internationale in der Schweiz (Genf,
Lausanne) stattgefunden, doch wurde
InternationaUtät keine hervorstechende Eigenschaft

der Schweizer Arbeiterbewegung, wenngleich

in der welschen Schweiz der Ideologe
Bakunin, in der deutschen Schweiz der
Organisator Herman Greulich - diese Namen
stehen auch für Unterschiede - prägend
waren. Im Blick auf die Entwicklung der
Arbeiterschaft weist der Autor auf die Demographie.

Das Auswanderungsland Schweiz wurde



seit der Jahrhundertwende zum Einwanderungsland.

Der Gegensatz zum Fremdländischen

wurde schliesslich deutlicher empfunden

als derjenige zwischen den Klassen. Die
«Unterschichtung» durch die ausländischen,
vor allem italienischen Arbeiter hat die
Schweizer Arbeiter «verbürgerlicht». Zudem
könnte in Zukunft der «Kampf um sichere
Arbeit» wichtiger werden als Auseinandersetzungen

um Lohn und soziale Sicherheit.
Seite 205

Jürg Altwegg

Abschied von der Dritten Welt
Verantwortlichkeit statt Schuld-
bewusstsein

«Tiersmondisme» - das Bekenntnis einer
bleibenden Schuld der Europäer gegenüber
den Kolonisierten und davon auch nach der
Entkolonisierung belasteten Völker, gehörte
in Frankreich in hervorragendem Mass zur
Ideologie der Linken. Sartres Vorwort zu
einer Schrift von Frantz Fanon war dafür
bezeichnend. Während Jean Ziegler weiterhin
diese Tendenz vertritt, hat sich in Frankreich
die Kritik an den Machthabern der Dritten
Welt auch bei der Linken verstärkt; nunmehr
wird zwischen unbegrenzter «Erpressbarkeit»
und kritischer Bereitschaft zur Verantwortung

unterschieden.
Seite 213

Der Kleinbürger

Andreas Kley

Anatol Stiller -

im Kleinstaat

Eine politisch-literarische Interpretation
von Max Frischs Roman «Stiller» (1954)

Der Aufsatz ist aus einer Diplomarbeit an
der Hochschule St. Gallen hervorgegangen.
Der Verfasser ist kein Germanist, sondern hat
Staatswissenschaften studiert. Seine Absicht
ist, die politische Wirklichkeit der Schweiz,
wie sie aus Dokumenten, Zeitungsberichten
und anderen Quellen zu erschliessen ist, mit
der politischen Landschaft eines literarischen
Werks, des Romans «Stiller» von Max Frisch,
zu vergleichen. Somit ist dieser Beitrag auch
ein Versuch, Literatur und politische Realität
zueinander in Beziehung zu setzen. «Stiller»,
so wird festgestellt, ist keine Parabel der
vermeintlichen «Enge» unserer politischen und
kulturellen Verhältnisse.
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Heinz Schmitz

Piaton heute

Die List zu fragen

Die Bestandesaufnahme ergibt, dass philosophische

Lösungen für unsere Probleme bei
Piaton nicht zu holen sind. Aber da man, mit
Kant zu sprechen, Philosophie nicht, wohl
aber das Philosophieren lernen kann, ist die
Beschäftigung mit Piaton dennoch nützlich,
ja unerlässlich. Sokrates sagt in der «Apologie»,

er sei vom Gott der Stadt beigegeben
worden wie eine Bremse dem Pferd, das gross
und edel, aber seiner Grösse wegen zu träge
geworden sei. Darum müsse es gestochen und
geweckt werden. Die List, mit der Sokrates
seine Fragen stellt, ist der Stachel, der die
Aufmerksamkeit und das vernünftige Denken
zu wecken vermag, auch heute.
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